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Frühgang. Von Jacob Heß.

Welche Lust,
In der Frühe Märchenblau zu schreiten,
Herb durchkühlt von Morgenluft zu weiten
Die vom Druck der Nacht befreite Brust.

Sonnenzu,
Tatentgegen drängt erwachter Wille,
Dennoch trinkt mein Herz die Dämmerstille,
Saugt die Seele Kraft in heil'ger Ruh.

Gruß dir Tag!
Horch doch, Lerchenjubel hoch in Lüften!
Fernes Hämmern! Scheues Rosendüften!
Sieghaft dröhnt der jungen Stunde Schlag.

Der Ueberwinder. Roman von Alfons Aeby.

2 9. Rapt tel.
fiotbar burdjlitt .Qualen bes Rroeifelns.
ÜRutlj pflegte ben Sausbalt forgfamer bertn je urtb

tümmerte fid) aud) eifriger um bas Rinb; mar jebod) babei
urtnabbar unb übellaunig. Reine Sanblungsroeife oerriet,
baff ber fdjlimme ©erbadjt begrünbet märe. ©ber immer
roieber geroann Rotbars Unruhe Qberbanb. Der ©rgroobn
oergiftete feinen Sinn.

Die Rlrbeit Tollte Teilung fdjaffen. ©r fronte mie ein
leibeigener. ©r beforgte neuerbings bie Sucbfübrung für
einen Saumeifter, fcbrieb in ben fianbboten unb fixierte
bie geplante ooltstümlidje ©rsäbluttg im Sinne oon ©efta=
Io33is fiienbarb unb ©ertrub. ©ber er tarn bamit nicht bu=

toege, es fehlte ibm an ©efdjaulid)teit, an ber umformenben
©bantafie. ©r tonnte nur fcbilbern, roas er erlebte unb mie
et es erlebte. Die Dichter fcbrieben bas (Erlebte um, fie er=
9öbten ficb am grübling unb fd)ilberten ben Serbft, fie
freuten ficb an ber Rieblicbteit bes Sommers unb ftagten
oom groft bes SBinters; fie empfänben Sd)tner3 unb ju=
belten greube, fie genoffen ©lüdsroonnen unb geftalteten
bas Reib. SBeldje Dragitomit!

2ßie fcbroer mar's, eine Dragitomöbie bicbterifdj 3U ge=
Raiten, aber fein Reben glich ihr.

Sr mußte ben fdjroeren Schritt tun unb beim ©ruber
®täiebungsrat oorfpredjen, ficb oorftellen, ficb um bie neue
^ebrftelle ber ©eäirtsfdjule beroerben.

©r mar auf bem ©3ege 3ur Stabt. ©r ging 3U guh;
^ sing bebäcbtig. Seber Schritt fiel 3ögernb aus. ©s mar
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mie ein SBaten im Sanb unb Sumpf. Sßürbe er bitten
tonnen? ©ßeldje Demütigung, roelcbe Strafe! 9tur nicht

beuten. ©tarfcbieren mie gegen ben geinb, 311 Sieg ober Dob.

©un ftanb er oor ber brauneidjenen Düre mit ber

©uffdjrifi: ©r3iebungsrat.

Rotbar fchöpfte tief ©tem unb tlopfte an. ©in be=

bäbiger Setretär öffnete. ©Is ber Rebrer feinen ©amen

nannte, fdjnellte ber ©üden bes ©tannes in ©dftungftetlung.
Solche Sßirtung löfte ber ©ame 2ßalbauer aus.

Dann mattete flotbar in einem oioletten ©orfaal.

©nblid) öffnete ficb eine Doppeltüre. „Serein", rief
Rarls Stimme, ftablbart, mie einftens babeim.

Rotbar trat ein unb grüfete mie einftens babeim, roenn

er für bie gerien beimtehrte. Unb es mar aud) biesmal mie

einftens babeim. Rarl hatte es ftets oerftanben, bie grüfjenbe

Sanb bes beimtebrenben ©rubers 3U überfeben.

Der ©qiebungsrat fafe in einem bocblebnigen Stubl
an einem grünen, mächtigen ©mtstifcbe. „Sitte, ©lab neb*

men", fagte er.

Rotbar febte ficb mecbanifd) in ben näcbften Stuhl unb

Tab ht bas gefunbe, büftere ©efid)t bes ©egenten. Unb ber

©ubiemtgebenbe fdjob ©apiere meg, lehnte 3ttrüd unb fragte
fühl: „Sßas münfcbt man?"

Rotbar mürbe es buntel oor ben ©ugen. ©r rib bie

Riber heftig auf unb fagte: „©tan bat mir nabegelegt,

mich für eine Stelle an ber neuen Se3irtsf<bule 3u beroerben."

Der ©r3iebungsrat antmortete mie eine Spredjmafdjine:

u: Mvrt' uilb
ivt Llstt Liir àeiluatliàe ^rt uuâ Ltunst
t>I'. lÄllkA. UeiausZeber: Iules ^eràer, ôuelìàruàerei, iu Lero 27. Juni 1936

^rÛìlAaHA. Von laeob Nek.

^elàe Oust,
lu àer ?rülie Nâràeublsu su sclireiteu,
Nerb «luredlîûklt vou Nor^eululì siu weiten
Oie voru Oruà âer i^aàt belreite ôrusì.

Louueusu,
IsteutAe^eu «lräu^t eiwseliter ^ills,
Oeouock triât rueiu Ner?i clie Oâiurnerstille,
8suAt (lie Leele Nrglt iu lieil'Zer lîuli.

Nruk à laZ!
Noreli cloeli, Oeràeujukel ìioelr iu Oükteu!
?erues NÄuuueru! Aàeues lîoseuàûiteu!
Aie^kak ciröliut <ler juo^eu 3tuu6e LelilsA.

Der Ilelzer^viliäer. i!.,»,.,,, >»» uà- ài,^
2 3. Kapitel.

Lothar durchlitt Qualen des Zweifelns.
Ruth pflegte den Haushalt sorgsamer denn je und

kümmerte sich auch eifriger um das Kind; war jedoch dabei
unnahbar und übellaunig. Keine Handlungsweise verriet,
daß der schlimme Verdacht begründet wäre. Aber immer
wieder gewann Lothars Unruhe Oberhand. Der Argwohn
vergiftete seinen Sinn.

Die Arbeit sollte Heilung schaffen. Er fronte wie ein
Leibeigener. Er besorgte neuerdings die Buchführung für
einen Baumeister, schrieb in den Landboten und skizzierte
die geplante volkstümliche Erzählung im Sinne von Pesta-
lozzis Lienhard und Gertrud. Aber er kam damit nicht zu-
wege, es fehlte ihm an Beschaulichkeit, an der umformenden
Phantasie. Er konnte nur schildern, was er erlebte und wie
er es erlebte. Die Dichter schrieben das Erlebte um, sie er-
Sötzten sich am Frühling und schilderten den Herbst, sie

freuten sich an der Lieblichkeit des Sommers und klagten
vom Frost des Winters: sie empfanden Schmerz und ju-
belten Freude, sie genossen Elückswonnen und gestalteten
das Leid. Welche Tragikomik!

Wie schwer war's, eine Tragikomödie dichterisch zu ge-
stalten, aber sein Leben glich ihr.

Er muhte den schweren Schritt tun und beim Bruder
Erziehungsrat vorsprechen, sich vorstellen, sich um die neue
Lehrstelle der Bezirksschule bewerben.

Er war auf dem Wege zur Stadt. Er ging zu Fust:
^ sing bedächtig. Jeder Schritt fiel zögernd aus. Es war
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wie ein Waten im Sand und Sumpf. Würde er bitten
können? Welche Demütigung, welche Strafe! Nur nicht

denken. Marschieren wie gegen den Feind, zu Sieg oder Tod.

Nun stand er vor der brauneichenen Türe mit der

Aufschrift: Erziehungsrat.

Lothar schöpfte tief Atem und klopfte an. Ein be-

häbiger Sekretär öffnete. Als der Lehrer seinen Namen

nannte, schnellte der Rücken des Mannes in Achtungstellung.
Solche Wirkung löste der Name Waldauer aus.

Dann wartete Lothar in einem violetten Vorsaal.

Endlich öffnete sich eine Doppeltüre. „Herein", rief
Karls Stimme, stahlhart, wie einstens daheim.

Lothar trat ein und grüßte wie einstens daheim, wenn

er für die Ferien heimkehrte. Und es war auch diesmal wie

einstens daheim. Karl hatte es stets verstanden, die grüßende

Hand des heimkehrenden Bruders zu übersehen.

Der Erziehungsrat sah in einem hochlehnigen Stuhl
an einem grünen, mächtigen Amtstische. „Bitte, Plah neh-

men", sagte er.

Lothar sehte sich mechanisch in den nächsten Stuhl und

sah in das gesunde, düstere Gesicht des Regenten. Und der

Audienzgebende schob Papiere weg, lehnte zurück und fragte
kühl: „Was wünscht man?"

Lothar wurde es dunkel vor den Augen. Er riß die

Lider heftig auf und sagte: „Man hat mir nahegelegt,

mich für eine Stelle an der neuen Bezirksschule zu bewerben."

Der Erziehungsrat antwortete wie eine Sprechmaschine:
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